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Deutſchland. 

Berlin. Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt 
geruht, dem Regierungs- und Baurath Krauſe zu Liegnitz 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Stantöbieifte vom 1. 
ge J. ab unter ee des Charakters als Ges 

eimer Regierungs-Rath zu extheilen. h 1 
i Berlin, 18. Dat, Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm wird, der N. Preuß. Ztg. zufolge, 
am 17. d. M. von hier nach London abreiſen. An der 
Spitze der Begleitung Sr. Königl. Hoheit wird ſich der 
Commandirende des 7. Armee-Corps, General Frhr. Roth 
von Schreckenſtein, befinden, wie das ſchon früher gemeldet 
iſt. — Zugleich erwähnt daſſelbe Blatt eines Gerüchtes, nach 
welchem die Verlobung des Prinzen Georg von Sachſen 
(geb. 8. Auguſt 1832), zweiten Sohnes des Königs Johann, 
mit der Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern (geb. 
15. Juli 1837), älteſter Tochter des Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, zur Zeit in Düſſeldorf, bevorſtände. 

Die Notiz der „Feuerſpritze“ über die vom Kammer⸗ 
gerichte gefällte Entſcheidung, daß gegen den Oberſten der 
Schutzmannſchaft, Hrn. Patzke, wegen unterlaſſener Verhin⸗ 
derung des Hinkeldey'ſchen Duells eine Unterſuchung einzu⸗ 
leiten ſei, erregt allgemeines Aufſehen. In dem Schlußſatze 
der bekannten Nörner'ſchen Erklärung war zwar ein ſolches 
Verfahren ſchon in Ausſicht geſtellt. Intereſſant wird nun 
die Frage ſein, in wie fern der Befehl ſeines Vorgeſetzten 
Hrn. Patzke's Schweigen, reſp. feine Beihülfe rechtfertigt. 

Berlin, 14. Mai. Die Ueberſiedlung des königl. 
Hoflagers von Charlottenburg nach Potsdam iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, noch bis zur Ankunft der Kaiſerin von 
Rußland Majeſtät, welche am 18. d. Mis. erwartet 
wird, verſchoben worden. f 

— Vorgeſtern Nachmittag um 3 Uhr verſtarb hierſelbſt 
die verwittwete Frau Fürſtin Paskewitſch. ö 

— Fürſt Windiſchgrätz iſt bekanntlich in Berlin ein⸗ 
getroffen, um den hieſigen Manövern beizuwohnen. Aus⸗ 
wärtige Blätter unterlegen dieſem Beſuche noch eine andere 
officielle Tendenz und zwar ſoll ſich derſelbe auf eine von 
Deſterreich angeblich gewünſchte Garantie ſeiner italieniſchen 
Provinzen beziehen. 


Stettin, 11. Mai. 


Geſtern Abend ſahen Fiſcher 
auf dem Dammuſchen See ein Boot an ſich vorüber 192 55 
welches vom Bodenber e herſteuerte, und in welchem ſich zwei 
Offiziere, ſo wie zel Wioniere befanden. Nachdem ſie eine 
Zeitlang nicht auf daſſelbe geachtet hatten, bemerkten ſie plötz— 
lich, daß es umſchlug. Sie ſteuerten ſofort nach der Un⸗ 
glücksſtelle, entdeckten hier aber auf dem Waſſer nur zwei 
den Offizieren gehörige Hunde ſchwimmend, ſo wie 3 Mili⸗ 
tairmützen und 1 Offtzier⸗Paletot. Von dem überſegelten 
dote und den Perſonen in demſelben war jede Spur ver⸗ 
chwunden. — Dieſe Thatſachen wurden noch vorgeſtern Abend 
em Kommando der hieſigen Pionierabthellung gemeldet, 

und in Folge deſſen bei Tagesanbruch ein Detachement 
Jen mit den nöthigen Werkzeugen gr Auffindung der 
eichen und zur Hebung des geſunkenen Bootes ausgerüſtet, 
nach der Unglücksſtätte abgeſandt. Durch die Bemühungen 
deſſelben ſind denn auch im Laufe des geſtrigen Vormittags 
die Leichen der Lieutenants Sch. und St., ſo wie die des 
Burſchen des Letzteren, Pionier R. von der J. Kompagnie, 
auf dem Grunde liegend, aufgefunden, und das Boot bei 
dem ſtürmiſchen Wetter nicht ohne bedeutende Anſtrengung 
heraufgeholt und nach der Stadt zurückgefahren worden. 


» 


Daſſelbe wurde in normaler Lage, mit dem Kiele nach unten, 
auf dem Grunde vorgefunden. 

Wetzlar, 9. Mai. Nach einer Korreſpondenz des 
„Frankfurter Journals“ wären Streitigkeiten ausgebrochen 
zwiſchen den Katholiken und Proteſtauten wegen der Bes 
nutzung des Doms, den jede von beiden Konfeſſionen als 
ibr Eigenthum betrachte. Der Landrath hätte, um Unzu⸗ 
träglichkeiten vorzubeugen, die Kirche zu einer beſtimmten Zeit 
müſſen ſchließen laſſen. 

Dresden. Ueber das Brandunglück in Schöneck 
und Lengenfeld enthält das „Dr. J.“ ausführlich Mitthei⸗ 
lungen, denen wir Folgendes entnehmen: In Schöneck ſind 
(am 9. Mai) 150 Häuſer, das iſt bis auf 10 Häuſer (aus⸗ 
ſchließlich des Schießhauſes und einer entfernter liegenden 
kleinen Häuſergruppe), die ganze Stadt, mit dem Rathhauſe, 
der Kirche und der Schule abgebrannt. Aus dem Rathhauſe 
konnten nur die Hypothekenbücher gerettet werden, die andern 
Aecten und Schriften ſind verbrannt. Das neue königliche 
Gerichtshaus iſt ſtehen geblieben. Wohl weit über 1000 
Perſonen ſind durch dieſes große Unglück ihres Obdaches 
beraubt worden und ſuchen ſich ein nothdürftiges Unterkom⸗ 
men in den zunächſt liegenden Ortſchaften, die bereits bei⸗ 
nahe überfüllt ſind. Soviel man über die Entſtehungsurſache 
bis jetzt erfahren konnte, ſoll Verwahrloſung das Unglück 
herbeigeführt haben und das Feuer durch Kinder, die mit 
Streichhölzern auf dem Boden eines Hauſes geſpielt hätten, 
verurſacht worden ſein. In Lengenfeld iſt das Feuer am 
10. Mai früh kurz nach 3 Uhr in einem Schuppen ausge⸗ 
brochen und hat ſich von da mit ſolch unwiderſtehlicher Ge— 
walt über die nächſtgelegenen Stadttheile verbreitet, daß ſchon 
um 5 Uhr die Kirche in Flammen ſtand und 120 Gebäude 
theils total, theils partiell, niedergebrannt waren. An öffent— 
lichen Gebäuden ſind insbeſondere die einzige Kirche mit 
Thurm, das Cantoratshaus und das neue Gerichtsgebäude, 
die beiden Gaſthöfe und das Haus, worin ſich die Raths⸗ 
Expedition und das Archiv befunden haben, abgebrannt. 
Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht mit Sicherheit zu nennen. 

Gotha, 8. Mai. Künftige Woche, vom 13. bis 
16. d. M., wird die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung 
hier tagen, wozu bereits zahlreiche Anmeldungen eingegangen. 

Aus Wiesbaden, 5. Mai wird gemeldet, daß ein 
Miniſterialbefehl an den Viſchof von Limburg ergangen iſt, 
nach welchem künftig jeder biſchöfliche Erlaß ohne Ausnahme 
erſt von der herzogl. Regierung geprüft und genehmigt ſein 
muß, bevor er veröffentlicht werden darf. Zur Sicherung a 
des Vollzugs dieſes Befehls ſoll der für die biſchöfliche Kanzlei 
beſtimmte Theil der Dotation des Bisthums Limburg mit 
Beſchlag belegt und zugleich angeordnet ſein, daß die Druck⸗ 
koſten nur für die von der herzoglichen Regierung erlaubten 
biſchöflichen Erlaſſe aus dieſer Dotation bezahlt werden dür⸗ 
fen. Als Grund dieſes Verfahrens ſoll angegeben ſein, daß 
häufig biſchöfliche Erlaſſe ergangen feien, welche nicht Gegen⸗ 
ſtände rein kirchlicher, ſondern gemiſchter Natur betroffen, 
und um dem für künftig vorzubeugen, müſſe jeder biſchöfliche 
Erlaß zuvor von der Regierung geprüft werden, ob er ſich 
auf eine rein kirchliche Sache beziehe oder nicht. 

Heſterreichiſche Länder. 

Wien, 11. Mai. Auf der Nordbahn iſt geſtern ein 
Train abgegangen, der eine intereſſante und zahlreiche Reiſe⸗ 
geſellſchaft enthielt. Obgleich dieſe Reiſenden nicht 5 den 
geiſtreichen zählen, ſo iſt doch nicht zu bezweifeln, daß ſie in 
der Vaterſtadt Voltaire s und Moliore's, wohin fie ſich bes 
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eben, Ehre einlegen werden. Es ſind nämlich jene ſchönen mitten unter unſern Soldaten Verbreiter der Ketzerei zu 
hier⸗Eremplare, welche die Landwirthe ſämmtlicher öſtreichi⸗¶ſchaffen, indem er hierzu entweder feine Religionsgenoſſen 
ſchen Kronlande zu der großen Viehausſtellung abſenden, oder arme verführte Katholiken wählt.“ 
welche Ende dieſes Monats in Paris ſtattfindet. Nach Berichten aus Neapel vom 8. Mai wurde dort 
Wien, 12. Mai. Im September dieſes Jahres am 6. Mai, Abends gegen 10 Uhr, auf offener Straße ein 
wird in Salzburg zur 100jährigen Geburtstagsfeier Mozart's Raubaufall auf den ſardiniſchen Geſandten, Marcheſe Salio- 
ein großes Feſt veranftaltet, bei dem faſt alle Kunſtnotabili⸗ carne, gemacht. Derſelbe wollte ſich nach Hauſe begeben, als 
täten aus ganz Europa erſcheinen werden.“ Auch ſämmtliche plötzlich zwei Männer ihn von hinten faßten und ein dritter 
Kapellmeiſter der Armee find zur Mitwirkung eingeladen ihm einen Dolch auf die Bruſt ſetzte. Jede Vertheidigung 
worden, und wird der Allerhöchſte Hof der Feier beiwohnen.] war unmöglich und der Marquis mußte es geſchehen laſſen, 
— Der Orden der Jeſuiten entwickelt jetzt hier eine | daß man ihm feine Uhr, fein Geld und feinen Mantel ab⸗ 
überaus rege Thätigkeit. In Kurzem werden ſie die Leitung 
zweier Kirchen in Wien (darunter die der Univerſität) über⸗ 
nehmen. Die Bewilligung iſt ihnen bereits ertheilt. Viel⸗ 
leicht gelingt es ihnen auch, das akademiſche Gymnaſium zu 
erwerben, Unterhandlungen hierüber ſind im Gange. Das 
adelige Conviet, das fie in der Nähe von Wien begründen, 
wird bald, wie man hört, mit einer beträchtlichen Anzahl d 5 
von Zöglingen eröffnet werden. In Linz iſt der dortigen in Neapel nicht, bekannt geworden. — Denſelben Briefen 
Jeſuitenſchule das Recht verliehen, Maturitäts-Prüfungen | zufolge herrſcht in Sieillen eine fürchterliche Aufregung. 


vornehmen zu dürfen. Die innere Miſſion wird mit Belgien. 


nahm. Alsdann ließ man ihn los. Der Marquis eilte nach 
einer nahe gelegenen Apotheke. Der Beſitzer derſelben bewaff— 
nete ſich mit einem Piſtol und eilte nach dem Orte, wo die 
That begangen worden war. Er erblickte dort ein Indivi⸗ 
duum, das itzm verdächtig vorkam. Er faßte daſſelbe beim 
Kragen und ſchleppte es dann mit Hülfe des Marquis nach 
der nächſten Wache. Näheres über dieſe Angelegenheit war 


Eifer in mehreren Kronländern, namentlich in Kroatien und Brüffel, 12. Mai. Ein bedauerlich Ber 
Be : Abb k ; je Mai. in bedauerlicher Confliet i 
Slavonien (in Kroatien wirkt der in Wien raſch zur Dez eben zwiſchen dem hieſigen Clerus und dem Stadil 
rühmtheit gelangte Däne Klinkowſtröm) fortgeſetzt. Tan und zwar in Betreff 55 ee und Civil⸗ 
It alien. rauung, welche unter dem Code Napoleon bisher in ziem⸗ 
0 2 2 5 gra lichem Frieden neben einander gelebt hatten. Als nämlich 
1 Turin. Die Interpellation del Arenen Buffa ein vor der Civil⸗Behörde getrauter Polizeidiener zur Erde 
über den Friedensvertrag beantwortete Graf Cavour in der beſtattet werden follte, hielt der Pfarrer „zu den Minimen“ 
Sitzung der Deputirtenkammer am 6, Mai in einer längeren (ininiwis) eine strenge Str afprebigt een Leiche ala 
Schluß alfı ete: Zir habe i Di a g ‚ 
Rede, deren Schluß alſo lautete: „Wir haben zwei Dinge Verſtorbenen des Concubinats, weil zu ſeiner Heirath der 
erlangt; erſtens, daß der traurige Zuſtand Italiens conftaz | religlöſe S 5 bud! f 75 
; g 2 1 n ee giöſe Segen gefehlt, und beſchuldigte die Municipalvor— 
tirt worden iſt, nicht von Demagogen und Umſtürzlern, ſon⸗ geſetzten, folches Nergetniß gelitten oder gar gutgeheißen z 
dern pon den erften Staatsmännern Europas; zweitens, daß haben. Der Hüge meer hat fc die Bec 17 zu 
die Mächte anerkannt haben, ein ſolcher Zuſtand bedürfe der] Herzen genommen, der Poſſzel und . 5 Stadiſodalen (Sen 5 
Abhülfe. Es iſt dies ein von Frankreich und England feſte] wehr) jede Bethelligung an den kirchlich Feierlichkeiten ie 
geſtellter Beſchluß und die Beſchlüſſe dieſer beiden großen d alas Duden ge⸗ 
N 1 g g - achter Pfarrei unterſagt und der Gemeinderath hat dem 
Nationen können nicht lange unfruchtbar bleiben. Unſere Beschluſſe beigefimmt. So liegt jeht die Sache, wird aber 
Beziehungen zu Oeſtreich haben ſich nach dem Kongreſſe nicht wahrſcheinlich 0 . 1 jetz Sache, e 
gebeſſert. Die ſardiniſchen Bevollmächtigten haben ſich von ) l n 
den öſtreichiſchen getrennt ohne perſönliche Rencune, ja ich Großbritannien. 
muß ſogar den höflichen Manieren des öſtreichiſchen Kabinets⸗ 
Chefs beſondere Gerechtigkeit widerfahren laſſen; aber wir 
ſind auseinander gegangen mit der gegenſeitigen Ueberzeugung, 
daß wir in politiſcher Hinſicht mehr von einander getrennt 
find, als je. (Tiefe Senſation; Beifallrufe.) Ja, meine man ſowohl im Intereſſe der Legionäre, die größtentheils 
Herren, Dank unſerm politiſchen, Syſtem, Dank dieſem Sys durch ihre Eutlaſſung in eine üble Lage verſetzt werden wür⸗ 
ſtem, welches der König Victor Emanuel eingeführt und erz den, wie im Intereſſe Englands. „Die Nüchternheit und 
rer und a nn a Herren, Be 1 8 Lenkſamkeit der deutſchen Soldaten“ — EL San Je e 
ind wir von Oeſtreich mehr denn je getrennt. (Ja! Ja!] wähnten Schreiben — „iſt ſprüchwörtlich. ungländer 
Beifallsrufe.) Satan liegt die Sache Italiens Get vor, nen dieſe Eigenſchaften 1 in hohem Grade aus, 
ſie iſt vorgebracht vor dem Tribunale des Richters, deſſen und es iſt eine bekannte Thatſache, daß in unſeren tropiſchen 
Erlaſſe früher oder fpäter den Sieg davontragen; ich meine Beſitzungen ein großer Theil der daſelbſt ſtationirten Truppen 
die öffentliche Meinung, dieſe Meinung, von welcher bei einer ſtirbt, weil ihnen die den Deutſchen auszeichnende Nüchtern⸗ 
feierlichen zu 21 Kaiſer der Franzoſen l Sag det 422 ee Dont Dei nn Menfchen- 
at. Zeigen wir daher Vertrauen zu unferer guten Sache leben, koſtet uns der Transport der zur Ausfüllung der fo 
= zu Gott, in deſſen Schutz fie ſieht.“ ee und allges } entftandenen Lücken abgeſandten Maunſchaften viel Geb. 
meiner Beifall.) 8 a Die deutſchen Soldaten würden vermöge ihrer Mäßigkeit eine 
| — De Sr Volksfreund“ theilt einen 1 Haas und wohlfeilere FH Beſim unſerer zahlreichen 
befehl des General Seozia an die Truppen mit und läßt Colonieen bilden und eine ſolche Beſtimmung mit Freuden 
denſelben mit Be denne Ben ae Be u begrüßen. Ich will hier . Sten, 2 155 15 HL 
lombardiſchen Biſchöfe ſtrenge Verordnungen in Betreff der | daran thun würden, eine ſolche Streitmacht fortwährend als 
Druckſchriften a ih cen fo Kr fie dies Zr Zweifel integrirenden Theil des britiſchen Die beſſündig ein reg a 
im Gefühle der gefährlichen Nachbarſchaft, welche fie nicht j gleich das Beiſpiel der Franzoſen, die beſtändig eine Fremden⸗ 
nur an der Schweiz, dem ewigen Heerde aller Revolutionen, Legion haben, und die in Folge des geſtiegenen Werthes der 
ſondern auch an unſerem glücklichen Piemont haben, welches, Arbeit zunehmende Schwierigkeit, gute engliſche Rekruten zu 
während ganz Italien paeifizirt iſt, allein die ſüßen Früchte bekommen, dafür zu ſprechen ſcheint. Allein ich glaube, es 
der Bewegungsjahre noch heute genießt. Das altkatholiſche | unterliegt keinem Zweifel, daß, nachdem wir einmal ein fo 


Savoven, das einſt fo glückliche und blühende Land, iſt jetzt großes Truppeneorps organiſirt und zu einer tüchtigen Streit⸗ 
in einer Verfaſſung, um die es wahrlich nicht zu beneiden iſt, 


. London, 13. Mai. Die Times bringt ein „Wort 
zu Gunſten der deutſchen Legion“ von einem in derſelben 
dienenden engliſchen Offizier, welcher dazu räth, die Legion 
nicht aufzulöſen. Wenn man ſie fortbeſtehen laſſe, ſo handle 


; macht ausgebildet haben, es unſere Pflicht iſt, daſſelbe, ſoweit 
und nicht genug, daß es ganz von politiſchen Ketzereien durch- es in unſerer Macht ſteht, nutzbar zu machen, damit das 
wühlt it, hat auch eine freche proteſtantiſche Propaganda im dafür verausgabte Geld nicht geradezu weggeworfen iſt.“ 

Herzen des katholiſchen Landes ihre Werbebureaus aufge⸗ — Die Emente der britiſch⸗ deutſchen Legionäre in 
ſchlagen. Wir haben heute einen ſehr ernſten Fall in dieſer | Plymouth, die beiläufig, geſagt von keinen Thätlichkeiten be⸗ 
Beziehung zu verzeichnen, welcher deutlich zeigt, wie weit wir gleitet war, iſt durch die Entſchloſſenheit der Offiziere raſch 
es mit unſerer zügelloſen Freiheit gebracht haben, zu deren | unterdrückt worden. Das Kriegsgericht hat einen Mann, 
Vorkämpfern und K unſer Miniſterium ſich aufge- der als Rädelsführer vor Allen ſchuldig befunden wurde, 
worfen hat. Der Proteſtantismus hat, da er mit vollen zu 50 Hieben verurtheilt und die Vollſtreckung dem Urtheile 
Händen Geld vertheilen kann, bald das Mittel gefunden, fih ! in Gegenwart der Compagnie auf dem Fuße folgen laſſen; 


“ 
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—— En 


ü aft war am 9. Mai noch in der Citadelle 
eue Wan er wir, daß die meuteriſche Com⸗ 
9. 175 aus Leuten beſteht, die in Amerika rekrutirt 
pagnie lediglich a e h 
wurden, und mit der in Deutſchland von Baron Stutterheim 
angeworbenen, in Shorneliffe ſtehenden britiſch-deutſchen 
Legion nichts gemein hat. Letztere befindet ſich auf dem 
Standpunkte der beſten militäriſchen Ausbildung und giebt 
feit lange ſchon nicht die geringſte Veranlaſſung zur Klage. 
— Die „Morning Poſt“ ſpricht die Befürchtung aus, 
daß es zu Ruheſtörungen kommen werde, weil Lord Pal⸗ 
merſton dem Erzbiſchof von Canterbury verſprochen habe, 
daß hinfort Sonntags keine Muſikbanden mehr in den Parks 
ſpielen ſollen. — Aus einer aufgefangenen Correſpondenz 
Lord Clarendon's geht hervor, daß England der Republik 
Coſta Rica 2000 Stück Waffen geſandt hat. 
— Der „Pariſer Correſpondent“ der „Times“ ſchreibt: 
„Eine Thatſache, von welcher im „Moniteur“ nichts erwähnt 
ſteht, iſt, daß der nach Petersburg abgeſandte General Ney 
der Ueberbringer eines langen Schreibens vom Kaiſer au den 
Czaren ſein ſoll. Napoleon III. entwickelt darin ausführlich 
die Gründe, warum Frankreich, England und Oeſtreich ohne 
Wiſſen nicht nur des Grafen Orloff, ſondern aller Welt mit 
Ausnahme der Unterzeichner, den Vertrag vom 15. April 
abgeſchloſſen haben. Es muß ſich zeigen, ob dieſe Gründe 
den Czaren befriedigen werden. 
Marſeille, 12. Mai. Das fo eben hier eingelaufene 
en von Malta brigt Nachrichten bis zum 8. d. M. 
ie Zeitungen der Inſel melden von einem Aufſtande eines 
Theils der dort befindlichen italieniſchen Legion, welcher die 
auweſenden engliſchen Truppen, die Polizei und die Einwoh— 
ner gegenüberſtanden. Bereits ſeit drei Tagen währte die 
Colliſien, ein Polizei⸗Inſpector war getödtet und ein See— 
Offizier verwundet worden. Bei Abgang des Schiffs, am 8., 
hatte ſich die aufſtändiſche Legion in einem Fort verſchanzt. 
General Pennefather, auf deſſen Befehl mehrere Italiener 
und Malteſer verhaftet worden waren, hatte Truppen gegen 
das Fort geſchickt und die Geſchütze der Kriegsſchiffe auf 
daſſelbe richten laſſen. Man hoffte eine ſchnelle Unterwerfung. 
er j R u 45 lan d. 
„Petersburg, 6. Mai. Die ruſſiſche orthodoxe Geift- 
lichkeit iſt durch einen jüngſt erlaſſenen Ükas ui mehr ale 
durch die plötzliche friedliche Geſtaltung der Dinge überraſcht 
worden. Bekanntlich müſſen Kinder aus gemiſchten Ehen 
nach dem Staatsgrundgeſetze im orthodor-griechiſchen Glau⸗ 
ben erzogen werden. Jetzt iſt der erſte Fall unter der Re⸗ 
gierung Kaiſer Alexander's II. vorgekommen (unter der vori⸗ 
gen Regierung iſt es niemals geſchehen), daß einem lutheri— 
ſchen Geiſtlichen in Kurland, der ſich mit einer der Staats- 
kirche angehörenden Ruſſin verheirathet hat, geſtattet wurde, 
feine aus dieſer Ehe entſproſſenen Kinder im lutheriſchen 
Glauben zu erziehen. Dieſe Ausnahme, wiewohl nur für 
den Einen ſpeciellen Fall geltend, hat unter der Geiſtlichkeit 
die Beſorgniß erweckt, dieſelbe könnte möglicher Weiſe der 
Vorläufer weitergehender, zur Gleichberechtigung der 
ekenutniſſe führender Aenderungen ſein. 
Tü r ke i. 
e Regierung erhielt am 1. Mai aus 
Varna n e in dem Prozeſſe wegen Ermordung des 
griechiſchen Mädchens. Der Divifions-General Salih Paſcha, 
gegen den der Hauptverdacht ſchwebte, iſt frei geſprochen 
worden, da ſich durchaus kein Anklagepunkt als haltbar ge— 
gen ihn erwies; zwei Diener des Paſcha's dagegen wurden 
als ſchuldig erkannt und zum Tode verurtheilt. 
meri ka. 


New⸗-York, 30. April. General Walker hat 
wieder eine Niederlage erlitten. Da die Berichte über dees 


Die türkiſche 


am 7. April ſtattgehabte Gefecht von feinen Freund 
aßt Ai 45 a Freunden abge⸗ 
alben iin o wird erſt die Zukunft Zuverläſſiges über die 


Umſtände des Kampfes bringen. Die Schlachtberichte 
FR Fliese find etwas nach Fallſtaff'ſchem Muſter ar 
. —.— Mdalker griff die 2000 Mann ſtarken Coſtaricaner 
Wir 5 180 at, er that Wunder der Tapferkeit, ſah ſich 
Die Zahl d ſtündigem Kampfe zum Rückzuge genöthigt. 
== Br „ Chndeken Freibeuter wird auf weniger als 
Rt RA en. Flmge derſelben, die ihr Führer vor ſeinem 
Mückzuge in einer Kirche untergebracht hatte, ſollen von den 
Coſtaricanern niedergemacht worden ſein. 


— 
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Pariſer Briefe. 


Paris, den 12. Mai 1856. 

Einen Pfingſttag in Paris d. h. innerhalb der Barrieren 
zu verleben, iſt eine Seltenheit. Gewiß, das hieße ohne Idee 
gehandelt und Paris iſt ja die Mutter der Ausführbarkeit der 
exerbitanteſten Ideen. Faſſen Sie irgend welchen Gedanken, 
womöglich einen ſelchen, der noch gar nicht dageweſen; — in 
12, in 6 Stunden, je nach Ihren Napoleons, und er iſt ausge— 
führt, dafür bürgt Ihnen das Bewußtſein in Paris zu leben. 

Wie Sie wiſſen, beſaß Paris einſt eine Baſtille; — jetzt 
ſteht dort, Fackel und zerbrochene Kette in der Hand, der Genius 
der Freiheit auf einer Säule, die 13 Millienen Fres. gekoſtet; 
zum Erſatz aber iſt Paris jetzt embajtillirt von 16 Forts mit ſo 
und ſoviel Mörſern und Kanonen, wie man in ſtatiſtiſchen Ta— 
bellen genau leſen kann. Pfingſtfteuden der Pariſer außerhalb 
der Banlieue zu hindern, ſind dieſe nun nicht geſchaffen, und 
je pflegt man ſich denn ſorglos einen Platz im erſtmöglichſten 
Train nach Verſailles zu erſtürmen, oder nach St. Cloud, oder 
St. Germain, oder Montmereney. Ob man aber auf ſein Billet 
wieder zurückkehrt, das iſt freilich eine Frage, die man erſt be— 
antwortet, oder beſſer noch mit Selbſtverläugnung gar nicht erſt 
aufwirft, wenn man drei oder bier mit Menſchen überfüllte Trains 
jubelnd vor ſeinen Augen abgehen ſah und — das Amüſement, 
der Herrſchaft ſeines freien Willens inmitten eines Menſchenknäuels 
für geraume Zeit entbunden zu ſein, nicht mitgerechnet — ſo 
glücklich war, 2 reſp. 3 Fres. für ein neues Fahrbillet erlegen 
zu können. Wir Deutſchen haben bei jelchen Gelegenheiten 
wenigſtens die ſchätzenswerthe Gewohnheit, das verfallene als Ans 
denken aufzubewahren. — Mehr aber als Louis Philipp's eiſerne 
Spinnfäden es vermocht haben würden, verhinderte diesmal le 
vilain teınps die Pariſer, ihre Scholle zu überſchreiten, die, 
nebenbei ſei es geſagt, innerhalb der Feſtungswerke, etwa 80,000 
Morgen beträgt. 

Glauben Sie jedoch nicht, daß man ſich hier durch vier- 
zehntägiges Regenwetter verſtimmen ließe. Das wäre weit ge⸗ 
fehlt. Hätten Sie in verfloſſener Woche den Schluß der Pferdes 
rennen auf den Champs de Mars und die neben Pelz und Paletoet 
immerhin glänzende Toilette geſehen, Sie würden an Ihrer eigenen 
handgreiflichen Ueberzeugung gezweifelt haben, wie brüderlich ſich 
im Jahre 1856 Mai und Januar die Hände reichen. Erlauben 
Sie mir aus dieſem Wirrwar von Jokeys und ſtürzenden Pferden 
ein kleines Faktum herauszugreifen. Zwei Hüte, ein ſchwarzer 
und ein grauer, erhoben ſich faſt gleichzeitig aus dem Knäuel der 
ſchauenden Menge und verfolgten, vom Winde getrieben, ziemlich 
gleichmäßig den Weg nach dem nahen Kanal. Wie hätte die 
Gelegenheit günſtiger ſein können! „Zwei Louis für den grauen“ 
„„Und ich drei für den ſchwarzen.““ Der ſchwarze verſchwand 
zuerſt in den Fluthen. „Voila!“ ſagte man neben mir, „quel- 
ques louis qui ont change de poche und zwei Herren, die 
barhaupt nach Paris zurückkehren müſſen.“ Bei Ihnen würde 
man ſagen „das iſt ärgerlich,“ — hier glaubt man, daß es bei 
ſolchem Wetter ungeſund fein dürfte. Sehen Sie, auch Wind 
und Regen amüſiren die Pariſer. 

Ob meine deutſche Logik in Paris ganz abhanden ge— 
kommen, werden Sie unwillkürlich fragen, wenn Sie mein buntes 
Allerlei leſen; — Gott weiß. Zeigen Sie mir erſt den Deut—⸗ 
ſchen, der den maſſenhaften Eindruck der Weltkapitale mit dem 
ihm angebornen Sinn für Diviſionen und Partitionen in den er⸗ 
ſten drei oder vier Wochen zu vereinbaren wüßte und ich will's 
ihm nachzumachen verſuchen. Fängt doch die Regierung des Kai⸗ 
ſerreiches erſt jetzt an, Licht in das labyrinthiſche Wirrſal von 
Gäßchen zu bringen oder bringen zu wollen, und ſelbſt dieſe Ord⸗ 
nungsverſuche haben fo koloſſale Schutthaufen in ihrem Gefolge, 
daß man ſich auf dem Boulevard de Sebastopol z. B. unwill— 
kürlich nach den Trümmern des Malakoff umſieht. Sie konnen 
ſich keinen Begriff machen, wie in Paris demolirt wird, welche 
Häufermaffen in den belebteſten Stadttheilen fallen müſſen, um 
eine Rue Rivoli zu ſchaffen und der berühmten Architektur der 
berüchtigten Kirche von St. Germain l’Auxerrois wie der von 
St. Euſtache das Tageslicht zu geben. Da gilt's wieder ſtolze 
Namen für Straßen und Plätze erfinden, und darin waren die 
Franzoſen ſtets Virtuoſen. Schade, daß eine Rue de la Paix 
ſchon exiſtirte; wer hätte aber noch vor kurzer Zeit gedacht, in⸗ 
mitten der Stadt noch ein Quai de la Conférence und einen 
Pont de !’Alma zu finden. So lange Frankreich Geſchichte 
macht, gibt's auch für Paris noch Stoff zur Namenauswahl. 
Da ich übrigens auf das ſeltſame Kapitel der Straßen-Namen 


gerathen, will ich Ihnen für den Fall, daß Sie in ihrem mehr 
und mehr um ſich greifenden Görlitz in Verlegenheit fein fellten, 
den Rath geben, ſich nach denen von Mainz zu erkundigen, die 
ich bei meiner Durchreiſe offenen Mundes angeſtaunt habe. Es 
gibt dort eine „Arme Klara-Gaſſe“ und eine „Reiche Klara-Gaſſe“, 
und, horribile dictu, eine „Vordere“ uud eine „Hintere Rinds⸗ 
Fuß⸗Gaſſe“. Vielleicht gefällt Ihnen dieſes Genre. — 
(Fortſetzung folgt.) 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 14. Mai. 

N 38 Mitgl.; entſchuldigt die Herren: Apitzſch, 
Dienel, Döring, God, Hecker, Heyne, Him er, 
Kettmann, Liſſel, Neumann, Prausnitz, Rehfeld, 
Sattig, Schmidt, v. Stephany, Winkler, Reimer, 
Weingärtner. 

1) Der Niederlaſſung des Kaufmanns Franz Blaſchke, 
des Rentiers Scholz, des Schuhmachermeiſters Buchheim, des 
Herrn Majors a. D. Hering, des Gürtlermeiſters Hentſchel, 
des Herrn Rentiers v. Friedrich, des Kaufmanns Hahn, des 
Riemergeſellen Haſſack, des Stadtgartenbeſitzers Kießlich, des 
Kutſchers Lienig, des Maurerpeliers Oertel und des Arbeiters 
Thieme wird nicht widerſprochen. 2) Zur Kenntniß wird 
gebracht: das Dankſchreiben des Servisſeeretairs Weltinger, 
der Jahresbericht ver Blinden-Unterrichtsanſtalt in Breslau, ſowie 
der ſummariſche Extract der Stadthauptkaſſe pro 4. Quartal 1855. 
— 3) Die Rechnung der Friedrich-Wilhelms-Stifungs-Kaſſe pro 
1855 und die Feuer⸗Seeietäts-Kaſſen-Rechnung pro 1855 werden 
dechargirt. — 4) Die Ertheilung des Zuſchlages an Herrn Zim- 
mermeiſter Wergmann, als Mindeſtfordernden für die Zimmer— 
arbeiten bei dem Bau des Bleckhauſes, wird genehmigt. — 5) Dem 
Beſtbietenden auf den in der vorliegenden Lifte verzeichneten Forſt— 
wieſen der Oberförſterei Kohlfurt wird die Pachtung zugeſchla⸗ 
gen; desgleichen dem Beſtbietenden auf die in dem Nachweis bes 
zeichneten Forſtwieſen der Oberförſterei Penzig. — 6) Den durch 
Brand verunglückten Vewohnern des Dorfes Reinſchdorf bei Koſel 
in Oberſchleſien wird eine Unterſtützung von 10 Thlrn, bewilligt. 
— 7) Verſammlung erkennt die Nothwendigkeit der von dem 
Herrn Baurath bezeichneten Regulirungsarbeiten des Kloſterplatzes 
und der umliegenden Straßen nach Maßgabe des Sitnationspla— 
nes an, und genehmigt die Ausführung unter Bewilligung der 
Koſten von 3251 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 8) Die Ausführung 
des Baues einer Begrenzungsmauer des Schulhofes zwiſchen der 
Oberkirche und dem neuen Schulgebäude, ſowie der Appartements 
für beide Schulanſtalten, und einer Scheitemaner zwiſchen beiden 
Schulhöſen, wird nach Maßgabe der vorliegenden Zeichnungen 
und Koftenanfchläge genehmigt, und die Koften bewilligt; der 
Magiſtrat wird jedech erſucht, die Begrenzungsmauer der beſſeren 
Anſicht wegen mit einem verzierten Fries von Sandſteinen ver— 
ſehen zu laſſen, und bewilligt Verſammtung die dadurch entſte— 
henden Mehrkoſten. — 9) Die Feſtſtellung der Fluchtlinie des 
Grundſtückes No. 308 wird nach dem Antrage der Baudeputation 
und mit der Maßgabe genehmigt, daß es Herrn Zwahr über 
laſſen bleibt, ſich wegen des bei dieſer Regulirung in Berührung 
kommenden Ther-Pfeilers vem Grundſtück zur Sonne, mit dem 
Beſitzer, ohne Mitwirkung und Keſten der Commune, zu einigen. 
— 10) Die Einrichtung zur Gasbeleuchtung in der Salomons— 
ſtraße, ſoweit dieſelbe regulirt wird, und in der Packbofſtraße 
wird für nöthig erachtet und die Koſten von 1588 Thlr. 27 Sgr. 
5 Pf. bewilligt. — 11) Ehe Verſammlung über die Ausführung 
des Baues der Holzbauermeiſter-Wohnung in Freiwaldau Beſchluß 
faßt, wird dieſe Angelegenheit nochmals an die Forſtdeputation 
übergeben, um ſich im Verein mit der Forſtfacheommiſſion über 
die Nothwendigkeit des Inſtitutes der Holzhauermeiſter gutachtlich 
zu äußern. — 12) Dem Gutachten der Stenerdeputatien über 
die vorliegenden Reclamationen auf Erlaß reſp. Ermäßigung der 

Geſchoßabgaben, tritt Verſammlung im Allgemeinen genehmigend 
bei, iſt aber der Anſicht, den ad 24 bezeichneten Imanuel Teifel 
gänzlich von Abgaben zu befreien. — 13) Das Bedürfniß, zwei 
neue Klaſſen der Volksſchule einzurichten, und demzufolge zwei 
Lehrer anzuſtellen, wird anerkannt. — 14) Der Lehrerin, Fraͤul. 
Dreßler, wird gegen Uebernahme von 5 Lehrſtunden wöchent⸗ 
lich, eine Gehaltszulage von 25 Thlr. gewährt. 15) Die 
Entſcheidung des Herrn Oberpräſidenten, Excellenz, d daß der Herr 
Dr. Kleefeld für wählbar . Neef e eee u. ee 62,766 B5 ra ZENEEEBENRNNN EN. Stadtverordneten zu erachten 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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ſei, wird zur Kenntniß gebracht, 


und erſucht V 
Magier, cht Verſammlung den 


nunmehr die Ergänzungswahlen für dir Herren Jame 
Schmidt, Guſtav Krauie n der Aan zu Br 
Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 

Graf Reichenbach, Vorſitzender. Elsner, Protekellführer. 
Koritzty. Meilly. Müller. 


Görlig, 16. Mai. Es ſcheint, 
hungskraft des Renz'ſchen Circus zuletzt 
wirkte; 


als wenn die Anzie⸗ 


noch außerordentlich 
denn am Mittwoch war derſelbe wieder vollſtändig gefüllt 


und auch geſtern der dritte und vierte Platz in beiden Verſtellun⸗ 
gen ſehr beſetzt, wenn auch dies von den Sperrſitzen und dem 
erſten Range nicht geſagt werden konnte. Ohne über die vor— 
trefflichen Leiſtungen Aller, die ſchon früher berührt wurden, etwas 
noch hinzuzufügen, erwähne ich nur, daß Mlle. Jeanette in 
ihrer Verwandlungs-Scene Grazie und Lieblichkeit entwickelte, 
wie auch Herr Carrs in les poses académiques im Verein 
mit Jules, Balduin und der kleinen reizenden Amande 
durch ſeine ſchönen Gruppirungen das Publikum zu lebhaftem 
Beifall hinriß. Eben ſo wie Herrn Renz empfing das Pu⸗ 
blikum Mlle. Adeline bei ihrem erſten a mit lebhaftem 
Beifall, der ſich im Laufe ihrer Productionen ſteigerte, und mit 
ſtürmiſchem Hervorrufen endete. Niemand, wer die Ruhe und 
Sicherheit ſieht, mit welcher dieſe vollendete Reiterin die ganze 
Schule durchmacht, kann ihr volle, gerechte Anerkennung verſa⸗ 
gen, beſenders wenn man beobachtet, wie dieſelbe ohne fürs 
miſche Hülfe ſelbſt die ſchwierigſten und kühnſten Sachen aus— 
führt. Den Schluß machte das Jagdrennen, welchem das Pu⸗ 
blikum mit außerordentlicher Theilnahme folgte, und mit den leb— 
hafteſten Beifallsbezeugungen die kühnen Sprünge einzelner Rei⸗ 
ter und Reiterinnen würdigte. Die morgende, vorletzte Verſtel— 
lung, wird uns, wie wir hören, nech einmal Gelegenheit geben, 
Herrn Renz zu bewundern, indem derſelbe ſämmtliche dreſſirte 
Pferde theils vorführen, theils ſelbſt reiten wird. 25 

— Geſtern wurde auf dem Nicolais Kirchbofe die Leiche 
eines neugeborenen Kindes in einem Pappkaſten gefunden. 


E EE 
Berlin, 13. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten 
Klaſſe 113ter tonigl. 9 Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 30,000 
Thlr. auf Nr. 42,724; 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 7451 
und 11,162; 1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 51,696 ; 32 Ge⸗ 


winne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 48. 975. 1760. 16, 403. 19,399, 


22,875. 23,432. 29,024. 29,193. 29,856. 36,365. 38, 008. 425 130. 
45, 355. 40, 960. 48, 024. 48, 188. 49,287. 49,942. 61,672. 62,979. 
64 5013. 67,977. 69, 315. 70, 705. 72,473. 73, 506. 76, 409. 80,049. 


81 998. 85, 625 und 80, 660; 48 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 125. 


3186. 5092. 5201. 8526. 10,876. 11,709. 13,642. 13,764. 14,101. 
16,257. 18,080. 20,849. 22,613. 23,783. 24,561. 26,887. 27,980. 
30,185. 37,459. 40, 988. 45, 885. 46, 908. 47, 046. 47870. 49 „087. 

49,301. 40, 789. 49,804. 51 ‚099. 57,003. 58,290. 59,517, 61, 622. 
64,978. 66,660. 67,351. 67, 818. 69,501. 69,778. 70, „303. 70, 505. 
74,242. 75,576. 80, 319. 86, 517. 89,074 und 89 „781; 74 Geibinne 


1 200 Thlr. auf Nr. 176. 2026. 2829. 3534. 3569. 15. 4559. 5025. 


0948. 7018. 8302. 8450. 9220. 10,288. 10,603. 12,113. 14406. 
16,014. 16,943. 20,771. 21,183. 21,477. 23, 603. 2 355. 245 „842. 
25, 356. 25, 392. 28, 415. 20, 103. 29, 370, 32,708, 33, 112; 36, „088. 
36,563. 40,102. 40, 399. 45,155. 46 ‚963, 47,007. 47, 013. 48, 196, 
49,559. 49.806. 50,826. 51 685. 52, 938. 55,791. 58 „065. 58,077. 
58,784. 58,820. 60,404. 6,680. 61, 999. 65,657. 66,432. 67, 914. 
69,285. 70,287. 71,345. 73, 012. 73, 888. 73,983. 74, 821. 79, 609. 
84,274. 84,461. 84,890. 84, 985. 86, 015. 87,415. 88, 368. 89, 617. 


und 89,636. 

— 14. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung. fiel 1 Gewinn 
von 5000 Thlr. auf Nr. 18,739; 6 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
Nr. 4731. 8148. 49,125. 52, 091. 78,074 und 88 „009; 36 Gewinne zu 


1000 Thlr. auf Nr. 1248. 8338. 9904. 13,459. 17,003. 20, 928. 


5539. 6570. 7253. 9122. 1 4 9288. 10,829, 1,313. 12,091. 13,712. 


14,286. 14,409. 14,681. 693. 15,128, 15,806. 16,108. 16,770. 
17,372. 17,802. 18,063. 18, 109. 18,411. 18,715. 19,567. 20,006. 
20,743. 22,210. 29,148. 30,544. 32,232. 34,153. 34,509. 37,495. 
38,009. 40,107. 41,280. 44,532. 43.231. 43,532. 46,207. 53,123. 
54,385. 57,863. 60,745. 61,469. 68,191. 68,207. 74,492. 75,750. 
80,272. 80,890. 82,034. 82,744. 85,135. 85,644 und 86,187. 
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21,040. 21,671. 29,281. 31,512. 39, 016. 39,639. 30,671. 40,077. 
41,262. 42,875. 49,003. 50,411. 50,835. 52,486. 52,782. 57 ‚388. 
59.631. 63.668. 66,999. 68,738. 68.811. 69,750. 72,374, 75,639. 
77.839. 80,353. 80,379. 82,789. 83,311 und 86,101; 47 Gewinne 
zu 500 Thlk. auf Nr. 4099. 5434. 8780. 9787. 12,052, 15,456. 
17,305. 17,767. 17,889. 18,355. 18,884. 19,185. 10,594. 20,645. 
22,531. 22,823. 25,408. 28,291. 32,322. 32,40. 35,020. 46,145. 
54, 7451. 54,775. 55, 056. 55,715. 56, 019. 56,867. 57, 180. 63,535. 
64, 905. 66,626. 67, 1255. 24 496. 72, 202, 72,875. 74,031. 74,399. 
75,295. 75,593. 76,369 77, 512. 77,523. 79,376. 84,361. 85,408. 
und 89,208; 60 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 545. 4586. 4761. 


——»LEũä̃ — 


